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Cine-Therapie / Film-Therapie. Eine erste Bibliographie.
Zusammengestellt von Caroline Amann

Glossarische Begriffe:
therapeutische Anwendungen von Filmen
Videotherapie
cinema therapy
cinetherapy
film therapy
movie therapy
video therapy
dazu auch: Bibliotherapie
manchmal als Teil von: Kunsttherapie

Darüber können viele, die in der Bildungsarbeit der 
Akademien  versuchen,  mit  allgemeinem Publikum 
über Themen ins Gespräch zu kommen, die tabui-
siert,  traumatisiert,  intimisiert  oder  sonstwie  blo-
ckiert sind, berichten: Setzt man Filme als Katalysa-
toren  des  Gesprächs  ein,  wird  es  vielen  möglich, 
über Dinge zu sprechen, die ihnen sonst unzugäng-
lich sind. Und sie können anders darüber sprechen, 
als  ermögliche  der  Film  eine  Spiegelung  und  da-
durch eine Abmilderung der eigenen Beginderungen 
im Umgang mit einem Thema. Dass Psychiater sich 
dieser eigentümlichen Fähigkeit des Films versichert 
haben,  sie  zu  therapeutischen  Zwecken ausnutzen, 
nimmt nicht wunder. Zwar ist die Film- oder Cine-
therapie erst seit wenigen Jahren auch Thema theo-
retischer Reflexion, doch spielt Film im therapeuti-
schen  Prozeß  schon  lange  eine  gewichtige  Rolle. 
Film and andere Künste, müßte man ergänzen, weil 
gewisse Spielformen der narrativen Therapie, die Bi-
bliotherapie und die Kunsttherapie sehr viel längere 
Traditionen  auch  theoretischer  Reflexion  kennt, 
manchmal  zur  Grundlage  ganzer  Therapieformen 
geworden ist.

Filmtherapie  ist  auch  für  den  Filmwissenschaftler 
von höchstem Interesse, zeigt sich doch hier Aneig-
nung von Filmen an einer signifikanten Grenze. Ist 
es  Aufgabe  einer  Rezeptionstheorie  oder  -ästhetik 

des Films, die formalen Vorgaben, die ein Film als 
materiale und symbolische Vorgabe des Rezeptions-
prozesses macht, in Beziehungen zu bringen mit den 
allgemeinen  Bestimmungen,  denen  das  Verhalten 
des Zuschauers unterworfen ist (ihn zu „positionie-
ren“,  die  „Zuschauerrolle“  als  textuell-dominierte 
Rolle zu skizzieren oder ähnlich), so ist das indivi-
duell-empirische Urteil eines Zuschauers, die sozia-
len oder  biographischen Bezüge,  die  er  dazu akti-
viert,  gerade nicht  Aufgabe der Filmtheorie.  Filme 
eröffnen  Potentiale  von  Bedeutungen,  sind  an-
schließbar an diverse Rezeptionshorizonte, die ihrer-
seits wieder signifikant sein können (als klassenspe-
zifische  readings etwa, als Dekodierungen, die auf 
Distanz zu den angebotenen Deutungsmustern gehen 
-  die  Cultural  Studies  handelt  zentral  von  solchen 
Differenzierungen -, oder als Differenzierungen der 
Zuschauer hinsichtlich ihrer „cineastischen“ Orien-
tierungen und Vorlieben). All  dieses ist  aber eben-
falls nicht vom einzelnen abhängig. Für die Therapie 
dagegen steht nun aber das Besondere des jeweiligen 
Patienten im Zentrum, das Besondere seiner Ausle-
gungen,  Impressionen,  Assoziationen,  Urteile,  das 
Besondere  auch  in  Form des  Nicht-Wahrnehmens, 
des Vergessens und Übersehens. Darum markiert das 
psychotherapeutische Projekt  der Cinetherapie eine 
höchst interessante Grenze der filmischen Arbeit an 
Strukturen des filmischen Textes, die das Ausgangs-
material je indivdueller und zumindest zum Teil sub-
jektiver  Aneignungen bilden.  Darum auch ist  eine 
Kasusistik eine der ersten und allgemeinsten Teildis-
ziplinen der Cinetherapie. Dass Prozesse der Über-
tragung  hier  ebenso  große  Bedeutung  einnehmen 
wie Prozesse der in allgemeiner Therapie, und dass 
es opportun ist, Strategien der Verdrängung, Subli-
mierung, Blockierung etc. beim Umgang mit filmi-
schen Materialien anzunehmen, wie sie im Umgang 
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mit  primärere Erfahrung auch verfolgt  werden,  er-
scheint insgesamt evident zu sein.
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Raphael" and "Oprah Winfrey"), and argues that the 
programs are fueled by deep social tensions that provi-
de both the substance of the talk and the object of the 
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Portadin, Matthew A. (2006) The Use of Popular 
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Proponents of "cinematherapy" view it as an extension 
or continuation of an older, more proven, form of the-
rapy called bibliotherapy. However, there does not ap-
pear to be any outcome research data supporting that 
the use of film is a form of therapy that should be dee-
med "cinematherapy". Rather, the evidence that is 
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